
e.
S c

5D 95e F.

Ham
aähne,

tein
desgl.

z.

e. T
lons,
ggen,

W.

Thon

ſe,

und Land.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.

Ne 224.
Halle, Freitag den 14. Mai

Zweite Ausgabe.
1852.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Juhalt: Deutſchland (Berlin, Potsdam, Danzig, Dresden). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Jtalie-
niſche Staaten (Florenz). Locales. Vermiſchtes. Oeffentliche Sitzung des Königl. Kreisgerichts.

Deutſchland.
Zweite Kammer.

70. Sitzung am 12. Mai. (Schluß.)
Die Kommiſſion ſchlägt ferner vor: Wegen der Städte in Neu

Vorpommern und Rügen ergeht ein beſonderes Geſetz, bis zu
deſfen Erſcheinen diejenige Verfaſſung dieſer Städte aufrecht erhalten
wird, welche bei ihnen am Tage der Publikation dieſes Geſetzes beſteht.

Urlichs drückt als Wunſch der meiſten Bewohner jener Landes-
theile aus, daß die Gemeinde Ordnung bei ihnen ausgeführt werde.
Kruſe hält dagegen der Verfaſſung von Stralſund eine warme Schutz
rede, indem er die Selbſtſtändigkeit und Eigenthümlichkeit dieſer Stadt
bis in die Zeit der Einführung des Chriſtenthums zurück verfolgt. Er
wünſcht daher, daß die künftige Geſetzgebung auf dieſe Beſonderheiten
Rückſicht nehme. v. Patow beantragt auch dieſen Abſatz zu ſtreichen.
Wenn man ſich jetzt nicht entſchließe, Neu Vorpommern in die allge
meine Landesgeſetzgebung hineinzuziehen, ſo ſei, nachdem man ſo oft
über dieſe Frage zur Tagesordnung übergegangen, zu zweifeln, daß es
fürs Erſte überhaupt geſchehe. Die Stadt Lübeck hat ihre unralte Ver
faſſung vor zwei Jahren geändert und jedermann iſt damit zufrieden.
Alle älteren ſachkundigen Männer geben zu, daß zwiſchen den Verfaſ-
ſungen der Städte vor 1808 und nachher ein Unterſchied wie zwiſchen
Nacht und Tag iſt. Es iſt daher nur im Jntereſſe der neuvorpommer-
e Städte, wenn man ſie zum Aufgeben ihrer alten Verfaſſungen

thigt.
Der Miniſter des Jnnern. Die Gemeinde- Ordnung von

1850 war ein zu allgemeines Geſetz, als daß ſie jenen Städten hätte
erwünſcht ſein können. Die Regierung bittet den wohlerwogenen Be-
ſchluß der erſten Kammer anzunehmen und Neuvorpommern mit der Ge-
meinde Ordnung zu verſchonen. Graf Kraſſow tritt dem Miniſter bei.
Beſeler. Die alte Eigenthümlichkeit von Stralſund beſteht längſt nicht
mehr, ſie wäre mit den allgemeinen Grundſätzen des preußiſchen Staats
auch völlig unvereinbar. Die Gerichtsbarkeit des Magiſtrats exiſtirtnicht mehr, das Zunftweſen iſt untergegangen, was beſteht alſo noch

von den alten Einrichtungen Nichts als die kleinliche Oligarchie des
Stadtregiments, welche die neuere Geſetzgebung, wenn ſie einmal daran
iſt, unmöglich aufrecht erhalten kann.

Auf den Schluß der Diskuſſion folgt eine Reihe perſönlicher Be
merkungen. Der Kommiſſionszuſatz wird bei Stimmenzählung ange-
nommen, bei Namensaufruf mit 125 gegen 124 Stimmen abgelehnt.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr.
Berlin, den 13. Mai. Se. M. der König hat, bei ſeiner jün-

ſten Anweſenheit in Breslau, die Verheißung wiederholt mit J. M.
der Königin zur Zeit der Jnduſtrie Ausſtellung auf einige Tage nach

Breslau zu kommen. Auch Se. k. H. der Prinz von Preußen beabſich
tigt, zu jener Zeit Breslau zu beſuchen

Aus manchen Vorbereitungen gewinnt es immer mehr Wahr-
ſcheinlichkeit, daß auch der Kaiſer von Oeſterreich dem Hof in
Potsdam einen Beſuch abſtatten werde.

Auf der vor wenigen Tagen in Magdeburg gehaltenen Ge-
neralverſammlung des Vereins für die Rübenzucker-Jwduſt rie bildeten
auch die gegenwärtig ſchwebenden Steuerfragen einen Gegenſtand lebhaf-
ter Beſprechung. Man einigte ſich allſeitig dahin daß es im Jntereſſe
des Gewerbezwanges liege, den Staatsregierungen über die Ertrags
und ſonſtigen Verhältniſſe deſſelben die klarſte Einſicht zu gewähren, umdadurch den beiden gleich großen Gefahren einer leberſhäpaung ſeines

Ertrages oder einer Unterſchätzung ſeines landwirthſchaftlichen Werthes
vorzubeugen.

Berlin, den 12. Mai. Von betheiligten Lehusinhabern, deren
Beſitzungen zu den ausgedehnteren gehören, ſind den Kammern Peti-
tionen wegen Vorbereitung eines Geſetzes zur Umwandelüng der
Lehen in freies Eigenthum zugegangen. Vornämlich aus der
Provinz Sachſen iſt eine Anzahl von Lehnsbeſitzer zu dieſem Zweck bei
den Kammern vorſtellig geworden. Aus Pommern iſt dies ſchon früher
geſchehen. Jn dieſer Provinz haben beſonders Allodifikationsvorſchläge,
welche der Obertribunalsrath Zettwach in einem auf Veranlaſſung des
Juſtizminiſters erſtatteten Gutachten proponirt hat, die Zuſtimmung der
Betheiligten für ſich.

Der däniſche Erbfolger, Prinz Chriſtian von Glücksburg, der
einen Beſuch bei ſeiner in Holſtein wohnenden Tante gemacht, iſt heute
(Mittwoch) Morgen von Hamburg über Lübeck mit dem Dampfſchiff
„Skirner“ nach Kopenhagen zurückgekehrt. (N. 3.)

Die Ernennung des Marine Lieutenants Schirmacher zum
Kommandeur des „Barbardfſa“ ſoll in Kurzem erfolgen, und
unter deſſen Führung demnächſt die projektirte Uebüngsreiſe des Schiffes

angetreten werden. (C.B.)Es iſt neuerdings eine bemerkenswerthe Spaltung zwiſchen
der proteſtantiſchen Orthodoxie, wie ſie in der Hengſteube atte
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ſentative Charakter der auf kollegigliſtiſchen Grundſätzen erbauten Kir
chen Verfaſſung Weſtfalens und der Rheinprovinz ſo zuwider, wie jhren



juriſtiſchtheologiſchen Freunden und Mitarbeitern in der Erſten Kammer

die Verfaſſung vom 31. Januar. g. (C. B.)
Wie wir aus guter Quelle hören, iſt die Veränderung der

Fahrpläne zwiſchen Berlin und Köln wieder hinausgeſchoben, und dürfte
nicht vor dem 1. Juni ins Leben treten. Da man preußiſcher Seits
durchaus wünſcht, daß der wichtige Zug, der 10 Uhr Abends von Köln
abgeht und die franzöſiſche und engliſche Poſt überbringt, nicht, wie an
fänglich beabſichtigt worden, eine Verzögerung erleiden ſoll, ſo hat jetzt
die hannöverſche Eiſenbahn Direktion ſich bereit erklärt, die Züge
derartig zu beſchleunigen, daß der in Rede ſtehende Zug ſpäteſtens Nach

mittags 3'/, Uhr hier eintreffen wird. (N.3.)
Berlin, den 11. Mai. Wie der „BörſenHalle“ geſchrieben

wird, gedenkt Sachſen mit einem Sondervorſchlage aufzutreten: es
will wie die übrigen in eine vorläufige unverbindliche Diskuſſion der
preußiſchen Vorlagen in der Berliner Konferenz eingehen, dann aber
eine allgemeine Konferenz nach Dresden konvociren, welche den Ver-
trag, resp. die Einigung mit Oeſterreich fertig macht, worauf dann
das Definitivum für die Berliner Vorberathungen erfolgt. Dieſen
Plan ſoll Sachſen bereits konfidentiell mitgetheilt und mit Bayern darüber
verhandelt haben.

Potsdam, den 12. Mai. Geſtern Abend um 8 Uhr, wurde J.
k. Maj. der Kaiſerin zu Ehren, unter den Fenſtern der kaiſerl. Woh
nung im Schloſſe, an der ſüdweſtlichen Ecke des Corps de Logis, im
Luſtgarten, von ſämmtlichen Militärmuſikchören hieſiger Garniſonen, dem
des erſten Garderegiments zu Fuß, des Garde Jägerbataillons, des
Garde du Corps-, Garde-Huſaren und Garde- Ulahnen Regiments
eine ſolenne Abendmuſik gebracht. Uebrigens ergießt bereits die Anwe-
ſenheit der Kaiſerin, ihres zahlreichen Gefolges und der vielen fremden
hohen Fürſtlichkeiten wegen, einen befruchtenden Goldregen auf den hie-
ſigen Handel und Gewerbeſtand. So ſoll der Beſitzer eines hieſigen
Hotels für die Ueberlaſſung ſeiner Logis an den Hof, auf 14 Tage
3000 Thlr. Miethe erhalten und mehrere Berliner Modewaarenhändler,
wie auch hieſige ſollen ſchon mit Ankäufen von Seiten des kaiferl. Hofes
beehrt worden ſein. Die Blumenausſtellung hat am Montage ihre
Auflöſung gefunden, nachdem ſchon früher mehrere werthvolle Gewächſe,
der beſſern Conſervation wegen, zurückgezogen waren.

Danzig den 10. Mai. Geſtern eingelaufenen Nachrichten zufolge
treffen am 30. d. M. vier Jeſuiten Prediger, an der Spitze der Pater
Roh, hier ein und werden ſich 14 Tage lang aufhalten. Acht Tage
hindurch werden dieſelben täglich drei Predigten, Morgens 6 Uhr, Mit-
tags 3 Uhr und Abends 8 Uhr in der St. Brigitten (Nonnen) Kirche
und die folgenden 8 Tage eben ſo viele Andachten in der Jeſuitenkirche

in Altſchottland halten. (D. D.)Dresden, den 12. Mai. So eben, 72 Uhr, trifft Seine
Majeſtät der Kaiſer von Rußland im beſten Wohlſein hier ein.

(Tel. Dep. d. Pr. Ztg.)

Frankreich.
V Paris, den 11. Mai. Die Journale enthalten heute die von

uns geſtern gegebene Beſchreibung des Feſtes, der wir nur wenig De-
tails nachzutragen haben. Während des Defilirens der Jnfanterie trat
eine junge elegant gekleidete Dame aus den Reihen der Soldaten her-

vor und überreichte, ſich auf ein Knie vor dem Präſidenten niederlaſ-
ſend, demſelben eine Bittſchrift, die er, die Dame aufhebend, annahm.

Jn der Tribüne des Präſidenten waren außer allen Marſchällen
und ſehr vielen Generalen die Prinzeſſin Mathilde in Trauer, die Lady
Douglas, die Fürſtin Eliſe Bacciochi, die Prinzen Napoleon Bonaparte,
Lucien Bonaparte und Canino anweſend. Auf den Ehrentribünen be-
merkte man beſonders eine große Anzahl engliſcher hochgeſtellter Familien.

Die neuen Fahnen enthalten Namenszug des Prinz- Präſidenten
mit den Buchſtaben RF und die vorzüglichſten Schlachten, denen das
Regiment beigewohnt hat.

Die Ceremonie der Fahnenvertheilung dauerte nur 10 Minu-
ten. Die Rede des Präſidenten, die er nach Beendigung derſel-
ben hielt, lautet wörtlich:

„Soldaten! Die Geſchichte der Völker iſt zum großen Theile
„die der Armeen. Von ihren Erfolgen, von ihren Unglücksfällen
„hängt das Schickſal der Civiliſation und des Vaterlandes ab. Be-

„ſiegt, iſt es die Jnvaſion oder die Anarchie; ſiegreich, iſt es der
„Ruhm oder die Ordnung. Deshalb hegen auch die Nationen wie
„die Armeen eine religiöſe Verehrung für dieſe militäriſchen Ehren-
„zeichen, welche eine ganze Vergangenheit der Kämpfe und Triumphe
„in ſich faſſen. Der römiſche Adler, von dem Kaiſer angenommen
„im Anfange dieſes Jahrhunderts war die glänzendſte Kundgebung
„der Wiedergeburt und der Größe Frankreichs. Er verſchwand in
„unſerem Unglück; er mußte wiederkommen, als Frankreich von ſeinen
„Niederlagen aufgerichtet, Herrin ſeiner ſelbſt, ſeinen eigenen Ruhm
„nicht mehr verläugnen wollte. Soldaten! Nehmt daher dieſe Adler
„wieder, nicht als eine Drohung gegen die Fremden, ſondern als ein

„Symbol wahrer Unabhängigkeit, als das Andenken einer heroiſchen
„Periode, als das Zeichen des Adels eines jeden Regiments. Nehmt

„die Adler wieder, welche unſere Väter ſo oft zum Siege geführt
„haben, und ſchwört, zu ihrer Vertheidigung ſterben zu wollen, wenn

„es ſein muß.
Nach der Einſegnung hielt der Erzbiſchof eine ziemlich lange

Rede an den Prinzen und an die Soldaten, der wir folgende Stelle
entnehmen: „Prinz, ſchauen Sie weniger auf die Vergangenheit,
als auf die Zukunft! Man kann vom Frieden ſprechen, wenn man

ſo tapfere Armeen in ſeiner Hand hält. Jhre Adler werden von den
Gipfeln des Atlas bis zu den Gipfeln der Alpen und der Pyrenäen
hinlänglich weite Räume haben für ihren erhabenen Flug. Die Vor-
ſehung beſtimmt Sie zum Aufbau eines großen und heiligen Werkes.
Erinnern Sie Sich, daß Gott, um den Tempel zu bauen, Salomo dem
David vorzog. Fahren Sie fort, die ſo tief erſchütterte Geſellſchaft in
Frieden neu zu konſtituiren, mit der einen Hand bauend und ſtets in
der andern den glorreichen Degen Frankreichs haltend.“

Der Prinz- Präſident hat ſich für ſehr zufrieden geſtellt
von dem Reſultate des geſtrigen Tages erklärt. Daß ein Theil ſeiner
Umgebung daraus weitere Konſequenzen, als vielleicht der Präſident
ſelbſt, gerne ziehen möchte, wird aus einem Artikel erſichtlich, der heute
Abend im „Public“ mit der Unterzeichnung von Hrn. Meyer erſcheinen
wird, und der zur Aufgabe hat, zu beweiſen, daß die geſtrige Revue
nichts Anderes bedeute, als daß das Kaiſerthum ſchon gemacht iſt!
„Was ſoll auch“, heißt es darin, „eine Republik ohne Republikaner be-
deuten, was ſollen dieſe Fahnen, die den Namen des Prinzen tragen,
dieſe an ihn gerichteten Deputationen, der von allen Chefs geleiſtete
Eid, dieſe enthuſtaſtiſchen Zurufe, dieſe Einſegnungen der Kirche, dieſe
Zeugen, die Europa von allen Seiten hierher ſandte, Anderes bedeuten,
als daß die Republik ihren letzten Athemzug vollendet hat, und daß
die glänzende Sonne des glorreichen und vollendeten Kaiſerreiches auf-
gegangen iſt

So iſt denn der vielleicht von eben ſo Vielen gefürchtete als
herbeigeſehnte Tag vorüber und wenn er nicht den Wünſchen der un
geduldigen Jmperialiſten ganz entſprach, welche laut verlangten,
daß Louis Napoleon vom Marsfelde als Kaiſer von Frankreich in die
Tuilerien einziehe, ſo hat er doch gewiß auch auf Jene, die ihre Pläne
auf die Vergänglichkeit der gegenwärtigen Regierung gründen, einen
entmuthigenden Eindruck gemacht; denn Jeder, der von dem groß-
artigſten Schauſpiele neuerer Zeit zurückkehrte, mußte die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß die Anhänglichkeit der franzöſiſchen
Armee an den Präſidenten bei jeder Veranlaſſung bis
zur Aufopferung gehen würde. Daß dies kein kommandirter
Enthuſiasmus war, mit dem die Armee den Präſidenten bei ſeiner An
kunft und beim Defiliren begrüßte, geht ſchon aus dem Umſtande her
vor, daß nach unparteiiſchem Urtheil vieler Anweſenden die Rufe: „es
lebe Louis Napoleon!“ bei den meiſten Regimentern die Rufe:
„es lebe der Kaiſer!“ dominirten. Einen Tambourmajor, der an
der Spitze des Muſikchors ſeine Bärenmütze auf ſeinem Stabe ſchwenkte
und überlaut rief: „Es lebe der Kaiſer“, diktirte der Oberſt an Ort
und Stelle eine Disziplinarſtrafe von 14 Tagen Arreſt. Wenn das
Publikum, daß man auf 3 bis 400,000 Menſchen veranſchlagen kann,
in das tobende Geſchrei der Armee auch nicht mit derſelben Begeiſterung
einſtimmte, ſo waren doch die Rufe: „Es lebe Napoleon“, ſehr leb-
haft und ziemlich allgemein zu hören. Bemerkenswerther aber iſt es,
daß zum Erſtenmale bei einer ſolchen Veranlaſſung auch nicht ein
einziger Ruf: „es lebe die Republik“ ſich vernehmen ließ,
und daß keine einzige Verhaftung wegen politiſcher Demonſtra-
tion vorfiel. Das Reſultat des denkwürdigen Tages war für Louis
Napoleon glänzend und in jedem Falle günſtiger als wenn die Manife-
ſtationen der Jmperialiſten in Demonſtrationen ausgeartet wären, wie
vielſeitig gefürchtet wurde. Die Oppoſitionsjournale von heute
gehen deßhalb auch mit ſaueren Geſichtern an die Beſprechung des
geſtrigen Feſtes, und außer den „Debats“ erwähnt kein Einziges der
Rufe der Armee. Die „Aſſemblée Nationale“ iſt überzeugt, daß nur
die Neugierde die ungeheuere Menſchenmenge nach dem Marsfelde hin-
ausgelockt habe. Die „Gazette de France“ läugnet nicht den Effekt des
Tages, ſie ſieht aber in dem der Armee wiedergegebenen Adler nur
einen Raubvogel. Die „Union“ iſt am aufrichtigſten, ſie gibt den
gewonnenen Erfolg vollſtändig zu, und ſieht trüben Blickes nach dem
Horizont ihrer Hoffnungen hin; ſie ſagt: „Heute, nach der alten glor-
reichen Monarchie, nach der Julierevolution und nach der neuen Re
publik iſt der Neffe Napoleons mit einer Macht faſt ohne Beiſpiel be
kleidet. Von ihm ſchweigt Frankreich, die Armee applaudirt und
Europa hat ſeine Blicke auf ihn gerichtet. Die Truppen ſind jung,
feuerig, disciplinirt, und ſind überdem unter dem brennenden Clima
Afrikas kriegsgeübt und abgehärtet worden. Die großen Staatskörper
ſind unterthänig und ergeben. Die Verwaltung gehorcht mit Freuden.
Nie vielleicht hat ein Mann an der Spitze der Macht ſo wenig Hinder-
niſſe und ſo viel Erleichterungen gefunden. Die Geſchichte hat noch
nie ein ſo gefälliges und lachendes Glück aufgezeichnet. Wie wird die
Zukunft ſein? Und die heute vertheilten Adler, wohin werden ſie
ihren Flug nehmen? Dies iſt das Geheimniß der höheren Mächte.
Gott beſchütze Frankreich!“

Die Vorbereitungen zu dem heutigen Balle in der Militärſchule
erfordern eine unglaubliche Anzahl von Arbeitern. Die ganze Nacht
hindurch ſind 700 Arbeiter an den inneren Dekorationen beſchäftigt ge-
weſen.

Ein Circulär des Kriegsminiſters ordnet an, daß alle jungen
Leute, welche zur Deportation verurtheilt ſind, noch einmal in Afrika
oder in den Häfen Europas vor die Reviſionskommiſſion der.
Kriegsgerichte geſtellt werden ſollen. Barbes und Raspail ſollen,
wie man ſagt, frei gelaſſen werden, wenn ſie es nicht ſchon ſind.

Wir haben bereits vor einiger Zeit angezeigt, daß Hr. v. Per-
ſigny die Tochter des Fürſten v. Moskowa heirathen werde. Der Prinz-
Präſident hat die Beſorgung des Hochzeitgeſchenkes für die junge Braut
übernommen, es wird in Diamanten und Spitzen beſtehen im Werthe
von 500,000 Fres. Außerdem hat der Präſident dem Hrn. v. Perſigny,
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der bekanntlich kein Vermögen beſitzt, andere 500,000 Fres. auf ſeine

Civilliſte angewieſen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 10. Mai. Die „Times“ meldet heute Folgendes
über die däniſche Erbfolge-Frage: „Es gereicht uns zur Freude,
berichten zu können, daß die zweite und letzte Konferenz zur Regelung
der däniſchen Erbfolge am Sonnabend im auswärtigen Amte Statt ge
funden hat. Ein Vertrag, durch welchen der junge Herzog von
Glücksburg“ förmlich als Thronfolger (heir presumptive) für Däne-
mark und die dazu gehörigen Gebiete (dependencies) anerkannt wird,
ward von den Vertretern der europäiſchen Großmächte unterzeichnet,
die das Protokoll vom 2. Auguſt 1850 unterzeichnet hatten, ſo wie von
dem preußiſchen Geſandten, der bei der Unterzeichnung jenes Protokolls
nicht zugegen geweſen war.“

Dem Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein Senderburg Glücksburg
zc., heißt es auch in der Tel. Dep. der „B. H.“

Jtalieniſche Staaten.
Florenz, den 8. Mai. Heute iſt eine Proklamation des

Großherzogs erſchienen, worin die Unzulänglichkelt der kon-
ſtitutionelken Prinzipien dargelegt wird; hierauf folgt ein aus
ſieben Artikeln beſtehendes Dekret, womit die Konſtitution vom 15.
Februar 1849 definitiv aufgehoben, die ſouveräne Autorität vollkom
men wieder hergeſtellt, das Miniſterium nur dem Großherzoge verant-
wortlich erklärt wird. Das Preßgeſetz wird einer Reviſion unterzogen
werden, „um die Intereſſen der Ordnung, der Sitte und des Glaubens
durchgreifend zu wahren. Die Bürgergarde wird überall definitiv auf
gehoben. Die Juſtiz ſoll nach den Grundſätzen des Jahres 1847 reor-
ganiſirt werden. Der Staatsrath wird vom Miniſterrathe getrennt;
ein beſonderes Geſetz wird deſſen Attributionen näher beſtimmen. Das
proviſoriſche Gemeindegeſetz vom 29. November 1849 ſoll nach Umſtän-
den modifizirt werden. Der „Conſervatore Conſtituzionale“ nennt ſich
jetzt „Corriere del Arno
re

Locales.
Halle, den 13. Mai. Jn verfloſſener Nacht iſt ein gefährlicher,

wegen gewaltſamen Diebſtahls zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verur-
theilter Verbrecher Namens Allner aus dem Gefängniß des hieſigen
Kreisgerichts entſprungen. Nachdem es demſelben gelungen, in ein zur
Aufbewahrung von Kleidungsſtücken dienendes Vorrathszimmer zu ge
langen und ſich dort umzukleiden, ſowie mit einem Säbel zu verſehen,
hatte er ſich aus dem Fenſter in den Hof herabgelaſſen und iſt heute
Morgen durch die Thüre des vorderen Gebäudes entkommen. Seine
Frau, in deren Wohnung er ſich zunächſt begeben, iſt gleichzeitig mit

ihm verſchwunden. (H. Z.)Dem Vernehmen nach iſt es bereits gelungen, den c. Allner jen-
ſeits des Dorfes Trotha wieder feſtzunehmen.

So eben, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, kamen Se. Maj.
der Kaiſer von Rußland mit Gefolge, auf Allerhöchſtſeiner Reiſe von
Wien über Prag, Dresden und Leipzig nach Weimar auf hieſigem
Bahnhofe an, wurden von den Vertretern hieſiger Behörden begrüßt,
und ſetzten nach kurzem Verweilen mittelſt eines Extrazuges Jhren Weg
weiter fort.

Von den erwähnten Erinnerungsmedaillen an die Enthüllungs-
feier des Denkmals Friedrichs d. G. ſind in hieſiger Gegend zwei, und
zwar die eine an die Hinterbliebenen des vor einiger Zeit verſtorbenen
Veteranen aus der Zeit des großen Königs, Auguſt Rothe in Tro
tha, die andere an den Veteranen Gottfried Kläre in Wurp als
ein bleibendes Denkmal in den betreffenden Familien vertheilt worden.

Vermiſchtes.
Berlin. Ein Bauer in einem nahen Dorfe war, wie die „Zeit“

erzählt, durch einen Druckfehler zu dem Glauben verführt worden, er
habe ein Viertel vom großen Looſe gewonnen. Ohne ſeinen Kol-
lekteur zu fragen, machte er aufs Neue Schulden und äußerte, daß er
ſeinen Mädchen nun die Schürzen voll Treſorſcheine mitgeben wolle.
Wie erſtaunte der Bethörte, als die Seifenblaſe platzte und die Advo
katen ihn mit ſeiner Entſchädigungsklage gegen die Zeitung abwieſen, in
welcher er ſein Glück geleſen hatte.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
III. Deputation.

K Oeffentliche Sitzung am 18. Mai 1852.,
ichtercollegium G. J.-R. v. Ko iStaaten eaitſwaſt: enen, Wunderlich, Stecher

Gerichtsſchreiber: Referendar Dr. Heimann.
1. Der Handarbeiter Chriſtian Marnitz aus Beeſen -Laublingen 82 Jahr

alt, hat geſtändlich am 17. Januar d. J., ohne Geldmittel und Legitimationspa-
piere zu beſitzen ſeinen Wohnort verlaſſen und ſich geſchäftslos umher getrieben,
auch 2 Thlr. unter falſcher Vorſpiegelung erborgt und nicht wieder bezahlt. Er
wird deshalb wegen Landſtreicherei und zweifachen Betrugs zu 5 Monat Gefang-
niß, ſo wie 100 Thlr. Geldbuße, welchem event. 4 Wochen Gefangniß zu ſubſtitui
ren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf
1 Jahr und demnaächſtige Unterbringung in einem Arbeitshauſe verurtheilt.

2. Der Handarbeiter Brendel aus Wettin 40 Jahr alt, hat geſtaändlich
gegen die Mitte des März v. J., wo er als Ochſenknecht beim Kaufmann Boltze
in Salzmünde im Dienſt ſtand, ein Stück von einer Spannkette widerrechtlich an
ſich genommen und entwendet. Wegen einfachen Diebſtahls wird derſelbe daher
mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.

8. Der Hirte Johann Friedrich Gehre zu Prieſter, 87 Jahr alt, evangeliſch,
noch nicht beſtraft hat geſtändlich von einem Schaafe, welches ihm gehörte, ein
Fell an den Fellhändler Keitel, unter dem Vorgeben daß dieſes vom Schöppen
Steinbeck mit dem er ein Kontraktverhältniß wegen Lieferung ſolcher hatte für
1 Thlr. verkauft und ſich ſo eines Betrugs ſchuldig gemacht und wird deshalb
mit 1 Woche Gefaängniß beſtraft.

4. Die verehel. Dreſcher Friederike Körner, geb. Rechenberg, zu Döſel,
26 Jahr alt, noch nicht beſtraft, hat geſtändlich am 1. April e. aus der Scheune
des Gutsbeſitzers Körner zu Döſel, wo ſie gedroſchen, 1 Metze Weitzen entwendet,
und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 6 Monat Gefaängniß, Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Haumann von hier, 39 Jahr alt,
hat zugeſtanden am 4. April c. früh 4 Uhr ein von dem alten Siedehauſe der
Pfännerſchaft herruührendes Stück Bauholz entwendet zu haben und wird wegen
einfachen Diebſtahls mit 1 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr beſtraft.

6. Der Pferdeknecht Johann Friedrich Thier bach aus Schlettau, 31 Jahr
alt, noch nicht beſtraft, hat geſtändlich Mitte April d. J. von dem Platze wo die
Schlemmmaſchine des Ziegeleibeſitzers Fritſch, bei dem er diente, 3 Stück frei da
liegende Bretter, im Werthe von 6--7 Sgr. weggenommen, und wird wegen ein
fachen Diebſtahls zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.

7. Die geſchiedene Erdmuthe Henriette Wilhelmine Voigt, geb. Hamſch,
von hier 41 Jahr alt wird in geſchloſſener Sitzung wegen gewerbsmäßiger Un-
zucht, zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.

8, Die unverehel. Johanne Albertine Kürbis aus Querfurt 32 Jahr, hat
während ihres Aufenthalts bei den Schulze'ſchen Eheleuten hier ſich ohne Wiſſen
der verehel. Beyer in deren Geſindebuch eintragen und die verehel. Hufſchmidt
Chriſtiane Friederike Schul ze von hier, 35 Jahr alt hat ſich auf die Bitte der
Kurbis bewegen laſſen ohne Wiſſen und ohne Genehmigung der Beyer auf deren
Namen ein Dienſtatteſt auszufertigen. Sie ſind beide dieſes Vergehens uüberfuührt,
und werden wegen Fälſchung von Legitimations Papieren eine Jede mit 14 Tagen
Gefängniß beſtraft.

9. Die Dienſtmagd Thereſe Franke von hier 19 Jahr alt hat geſtandlich
in der Zeit, wo ſie bei dem SalinenRendanten Reinwardt hier diente, vom 1. April
1850 bis gegen Pfingſten 1851 das ihr von demſelben ertheilte Dienſtatteſt ver
fälſcht, und wird wegen dieſes Vergehens zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

10. Der Maurerlehrling Karl Heinrich Hanſen von hier, 18 Jahr alt,
hat geſtändlich am 6. April c. aus der unverſchloſſenen Ladenkaſſe des Bandhand-
iers Probſt hier 25 Sgr. Geld entwendet und wird wegen einfachen Diebſtahls
mit s Monat Gefangniß beſtraft.

11. Der Handarbeiter Carl Thier bach aus Paſſendorf, 87 Jahr alt,
noch nicht beſtraft iſt überführt am 19. April d. J. beim Kartenſpiel, als er
mit dem Dienſtknecht Scholey in Wortwechſel gerieth, denſelben durch einen
Gehſtock auf deſſen mit einer Mütze bedeckten Kopf dermaßen geſchlagen zu haben,
daß er ſtark blutete. Er wird daher wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines
Menſchen mit 14 Tagen Gefängniß belegt.

12. Die unverehel. Charlotte Gan ze aus Nebra, 21 Jahr alt ſchon mehr-
fach beſtraft, hat geſtändig kurz vor Weihnachten 1851 aus der unverſchloſſenen
Küche der verehel. Lederhändler Kohl einen Frauenmantel 2 Thlr. an Werth, an
ſich genommen und zu einer Jacke verarbeitet. Sie wird deshalb wegen einfachen
Diebſtahls zu 2 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

18. Die verehel, Handarbeiter Karoline Stollberg geb. Schmidt von
Reideburg 89 Jahr alt hat zugeſtanden am 4. April d. J. von einer Acfer-
breite des Amtmanns Hachenberger daſelbſt eine Hand voll Rappsblätter ent
wendet zu haben und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß
condemnirt.

14. Die Wittwe Friederike Auguſte Rudolph geb. Kreye von hier, 37 Jahr
alt, iſt uberfuhrt, in der Behauſung ihres früheren Dienſtherrn des Sekretär
Hupe die verehel. Schuhmacher Koch, als dieſe ſie wegen einer Forderung
mahnte, mit der Fauſt und mit einem Holzpantoffel mehrmals auf den Kopf ge
ſchlagen zu haben wodurch für deren Geſundheit nachtheilige Folgen entſtanden,
und wird wegen Körperverletzung eines Menſchen zu 8 Monat Gefängniß Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr

condemnirt. ß15. Der Sattlerlehrling G. von hier 16 Jahr alt, hat geſtändig ſeinem
Meiſter vor dem 1. Juli 1851 ein Porte-monnaie und nach dem 1. Juli 1851
ein Pulverhorn einen Gurt zu Hoſenträgern und einen Schurzriemen entwendet
und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängniß in abgeſonderten
Räumen verurtheilt

16. Die hieſigen Halloren Hermann Hohndorf, 20 Jahr alt Friedrich
Moritz, 22 Jahr und Albert Bandermann, 26 Jahr alt ſämmtlich noch
nicht beſtraft, haben geſtändig am 1. Januar o. im hieſigen „„Bürgergarten“ bei
einem zwiſchen dem Gärtner Knoche und Musketier Poppe ſtattgehabten Krawall
ſich hinein gemiſcht der c. Hohndorf den Knoche bei der Bruſt gefaßt und drei-
mal mit der Fauſt auf die Naſe geſchlagen ſich dabei auch einen falſchen Namen
gegeben und Moritz und Bandermann ihn ſpäter von der Arretation der Polizei
Beamten zu befreien geſucht. Der Erſtere wird deshalb wegen vorſätzlicher Miß
handlung eines Menſchen und Beilegung eines falſchen Namens zu 1 Monat
der Moritz und Bandermann aber wegen Verſuchs der vorſätzlichen Befreiung
eines Gefangenen aus der Gewalt der Polizeibeamten ein Jeder zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

cccnnnneeereerrAllgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Bertha Küntzel und Julius Nethe (Salzwedel

und Tangermünde). Klara Schmidt und Lehrer Reicher (Barby
und Aken a. d. E.).

Getraut: Karl Müller und Roſalie Müller geb. Schulze
(Magdeburg). Oekonomieinſpektor Otto Moritz Schulze und
Emilie Mathilde Schulze geb. Heelemann (Rieſa und Fichten-
berg). Herrmann Gödecke und Wally Gödecke geb. La-
bin sky (Halle und Eisleben).

Geboren: Dr. Jllawacek, ein Sohn (Carlsbad). Poſt
expediteur Scholz, eine Tochter (Dolle).

Geſtorben: Frau Paſtor Birenheide geb. Kämmerer (Lauſa) e
Kreisrichter Nöldichen, ein Sohn, Wilhelm (Tangermünde).

Ackermann Johann Andreas Blancke (Schwaneberg). Juſtiz
rath H. Th. Maximilian (Nordhauſen). Chriſtiane Sturz
geb. Fiſcher (Schönebeck). Altſitzer Johann Chriſtoph Lange

(Zickeritz).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Poſt Dampfſchiffe zwiſchen Preußen einer, Rußland, Schweden und Dänemark ande-
rerſeits courſiren in dieſem Jahre folgendermaßen

aus Stettin nach St. Petersburg jeden Sonnabend Mittags, aus St. Petersburg nach
Stettin jeden Sonnabend Nachmittags, vom 15. Mai n. St. ab;

2) us Stettin nach Jſtadt (Stockholm) jeden Donnerſtag Mittag, aus Jſtadt nach Stettin
jeden Sonnabend Vormittags vom 1. Mai ab;

3) aus Stralſund nach Jſtadt jeden Sonntag und Donnerſtag Mittag, aus Jſtadt nach
Stralfund jeden Montag und Freitag Abend, vom 15. April ab;

4) aus Stettin nach Kopenhagen jeden Mittwoch und Sonnabend Mittag, von Kopenhagen
nach Stettin jeden Montag und Donnerſtag 3 Uhr Nachmittags, vom 1. April ab.
Die Abfertigung der Schiffe nach St. Petersburg, Jſtadt und Kopenhagen findet von

Stettin erſt nach Ankunft des von Berlin nach Stettin des Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges
ſtatt. Das von Stralſund nach Jſtadt abgehende Dampfſchiff erwartet die Sonnabend und Mitt-
woch Abends aus Paſſow nach Stralſund abgehende Schnellpoſt.

Berlin, den 19. April 1852.

General-Poſt-Amt.(gez.) Schmückert.

Etabliſſements- Anzeige.
9 Hierdurch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage neben der

ſeit Jahren beſtehenden Strohhut Fabrik, Putz und Modewaaren- Handlung noch ein wohl
aſſortirtes

en Weisswaaren-Geschäſt
Durch Reellität werden wir das Vertrauen eines geehrten Publikums auch für dieſes Ge

ſchäſt zu erlangen bemüht ſein.

L. Sachs Comp.,Halle, den 14. Mai 1852.

am Markt Nr. 942.

Den Empfang neuer Waaren in großer Auswahl vom feinſten bis zum

ordinärſten, empfiehlt Eduard Hechkert,
Kryſtall-, Glas-, Porzellan und Steingut-Handlung,

Ranniſche Straße Nr. 536.

Alle vorkommenden Glaſerarbeiten werden dauerhaft und gut aufs pünkt-

lichſte beſorgt. rScheibenglas in jeder Größe kann nach beliebigen Richtungen gebogen,
ſo wie auf alle Arten als Fenſterverzierungen, mit verſchiedenen Farben ein-
gebrannt, gemuſtert werden.

Goldleiſten um Bilder und Spiegel zu billigen Preiſen bei
Ednard Heckert, Glaſermeiſter,

Ranniſche Straße Nr. 536.

Das Magazin
für

die Coilette-, Parfümerie- und Galanterie- Gegenſtände
iſt durch Einkäufe auf der Leipziger Meſſe und directe Beziehungen aus London und Paris auf
das vollſtändigſte aſſortirt in den Haarſ chneideſ alons von

Herm. Schöttler.
Seidenhüte aus der Fabrik von Mansart Piggiani in Paris,

à Stück 1 Louisd'r, welche an Leichtigkeit und Eleganz alles
bisherige übertreffen, ſtehen zur gefälligen Anſicht bei

II. Schöttler.
Das Neueſte un Praktiſchſte n Taſchenfeuerzeugen ſir

Alle, welche im Freien rauchen, namentlich unentbehrlich den Herren Oeconomen, Jagdliebha-

bern, Reiſenden, empfiehlt II. Schöttler.
Brennereibeſitzern und Branntweinbrennern

empfehlen neue Kunſtgährungs Mittel, wodurch zwiſchen 11 bis 12 p. Ct. Ausbeute, pro Quart
Maiſchraum, ohne Koſten oder Veränderungen der Geräthe, nebſt außerordentlichen andern Vortheilen
gewonnen werden, à 2 Frd'or franco, J. G. Voigt Co. in Danzig.
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Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Vom 14. d. Mts. ab werden die Schießubungen

des hieſigen Bataillons in der Dölauer Haide
ihren Anfang nehmen und wahrend der ganzen
Dauer der Monate Mai, Juni und Juli fortge
ſetzt werden.

Wir bringen dieß hierdurch zur Vermeidung von
Unglucksfaällen zur Kenntniß des Publikums mit der
Anweiſung, die Nähe der bekannten Schießſtände
zu meiden, und den Anweiſungen der ausgeſtellten
Sicherheitspoſten pünktlich Folge zu leiſten.

Halle, den 13. Mai 1852.
Der Magiſtrat.

Da ich Halle nächſtens wieder auf längere Zeit
verlaſſe, ſo bitte ich, uber mir zugedachte Aufträge
wo moglich vor Ablauf der nachſten Woche gefallige
Ruckſprache mit mir nehmen zu wollen.

Alb. Fulda, Portrait Maler,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 31.

durch alle hieſigen und auswaärtigen Buchhandlungen
zu erhalten

Fünf Anſichten (in Stahlſtich)
der

Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a/S.
1. Das Hauptgebäude. 2. Der innere Hof. 3.

Das Koönigliche Pädagogium. 4. Das Koönig-
liche Paädagogium vom Feldgarten aus. 5. Der
Spiel und Turnplatz.

Nebſt

A. H. Krancke's Denkmal.

auswärts 15 Sgr.
Halle, im April 1852.

Eine ſchlachtbare Kuh verkauſt Arnold
P U in Langenbogen.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Meinen Verwandten und Freunden die traurige
Kunde, daß es dem Herrn uber Leben und Tod
gefallen hat, meine heißgeliebte Gattin Chriſtiane,
geb. Hahn, nach dreijaähriger Ehe, am 8. d. durch
einen ſanften Tod von mir zu nehmen, nachdem er
mir zuvor am 3. ej. ein liebes geſundes Töchterchen
geſchenkt hatte. Jch bitte um ſtille Theilnahme
und Furbitte.

Neudorf, den 10. Mai 1852.
Wendenburg.

Tivoli- Theater.
Mit der ergebenſten Anzeige, daß am 20. Mai

das Tivoli Theater in der „Weintraube zu
Giebichenſtein eröffnet wird, verbinde ich die
freundlichſte Einladung an das verehrte Publi-
kum, mein Unternehmen durch eine recht frequente
Betheiligung wohlwollendſt zu unterſtützen. Die

lehren wird, höchſt ſolid, wie tüchtig in ihren
Leiſtungen, wodurch ich in Stand geſetzt bin, ein
vielſeitiges Repertoir der neueſten Luſtſpiele,
Geſangspoſſen, Vaudevilles und Schauſpiele zur
Aufführung zu bringen und mich des mir erbe
tenen Vertrauens würdig zu machen ſowie bil-
ligen Anforderungen zu genügen.

Halle, den 11. Mai 1852.

Carl Harny,Königl. Preuß conceſſ. Schauſpiel Unternehmer

Jm Verlage der Buchhandlung des Wai-
ſenhauſes in Halle iſt ſo eben erſchienen und

Preis in eleganter Enveloppe in Halle 12 Sgr.

Ein übercomplettes Pferd verkauft die
Poſthalterei Langenbogen.

Mitglieder meiner Geſellſchaft ſind, wie die Folge
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